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Deutſchland.
Berlin d. 30. Sept. Ueber die Hoöhe der zur freiwil-

ligen Staatsanleihe geleiſteten Beiträge ſind ſehr verſchiedene
Angaben verbreitet. Durch die Hauptverwaltung der Staats-
ſchulden geht uns in Bezug auf dieſelbe folgende Mittheilung
zu Es ſind nämlich eingegangen a) aus den Regierungsbezir-
ken Königsberg 183,500 Thlr., Gumbinnen 66,300 Thlr.,
Danzig 328,200 Thlr., Marienwerder 115,300 Thlr. Köslin
88,100 Thlr. Stettin 531,100 Thlr., Stralſund 323,700
Thlr., Poſen 107,200 Thlr. Bromberg 45,100 Thlr. Bres-
lau 656,900 Thlr. Liegnitz 287,900 Thlr. Oppeln 79,300
Thlr. Potsdam (mit Ausſchluß der Stadt Berlin) 423,400
Thlr., Frankfurt 411,100 Thlr., Magdeburg 812,800 Thlr.,
Merſeburg 611,800 Thlr. Erfurt 182,200 Thlr., Minden
200,400 Thlr., Münſter 167,800 Thlr. Arnsberg 326,500
Thlr., Düſſeldorf 623,300 Thlr. Koöln 361,800 Thlr. Ko-
blenz 112,000 Thlr. Aachen 94,100 Thlr. Trier 62,300 Thlr.,
b) aus der Stadt Berlin und deren nächſter Umgebung 2,825,300
Thlr. überhaupt 10,027,700 Thlr. (Pr. St.-A.)

Köln, d. 4. October. Die heutige Köln. Ztg. enthält
folgende Bekanntmachung

Mit Rückſicht auf die nunmehr wieder eingetretene Ruhe der Stadt
wird der Belagerungs- Zuſtand hiermit aufgehoben und die betreffende
Verordnung vom 26. September d. A. außer Kraft geſetzt. Köln, den
2. October 1848. Königliche Commandantur: Kaiſer, General-Major.
Engels, Oberſt und zweiter Commandant.

Flensburg, d. 29. Sept. Einige hieſige Schiffseigen
thümer haben es jetzt ſehr zu beklagen, daß ihre Schiffe nicht
von vorn herein von Seiten der Danen feindlich behandelt und
wie andere deutſche Schiffe kondemnirt worden ſind. Letztere
ſind, wie ſchon bekannt, zurückgegeben die Zuruücklieferung je-
ner aber, welche die Danen im April geliehen, wird verweigert.
So z. B. liegen augenblicklich drei flensburger Schiffe bei Son-
derburg, die den ganzen Sommer über zu daäniſchen Transpor-
ten gebraucht worden ſind, aber noch nicht zur Verfugung der
Eigenthümer ſtehen, weil, wie die Ausſage des daäniſchen Com-
mandeurs lautet, man noch nicht wiſſen konne, ob ſie nicht
vielleicht ihm wieder nothwendig wurden. Die von den Danen
mitgenommenen Dampfſchiffe werden zum Bugſiren gebraucht

Halle, Freitag den 6. October 1848.

und ſind ſo zu ſagen aus allen Fugen geriſſen, da ſie zu Bug
ſirſchiffen nicht gebaut worden ſind. Erwaähnter Commandeur
meint, es würde etwas fur Be und Abnutzung der Schiffe
bezahlt werden. Zwei mit Produkten beladene arniſſer oder
capeler Schiffe, mit ſchleswig- holſteiniſchem Stempel, Doku-
menten und deutſcher Flagge, wurden in dieſen Tagen bei
Sonderburg von einem daniſchen Kriegsſchiffe, der „Galathea“,
angehalten und ohne Weiteres nach Aſſens abgeführt. Jene
beiden Schiffe hatten auch noch den daniſchen Meßbrief und
eine daniſche Flagge vorzuzeigen, mußten aber deſſenungeachtet
ſich fügen. Noch immer liegen mehrere Kanonenboöte, ſo wie
die „„Galathea“, bei Sonderburg. Die bekannte Jmme-
diat- Kommiſſion begnugt ſich bisher damit, von Sonderburg
aus Bekanntmachungen c. auf geheimen Wegen, z. B. mit
Fuhrleuten, Reiſenden u. ſ. w. ins Land einzuſchwaärzen.

Rendsburg, d. 1. October. Der Abgeordnete Stedt-
mann iſt über Berlin von Frankfurt aus hier eingetroffen.
Nach deſſen Mittheilungen ſind die in Berlin gepflogenen ferne
ren Verhandlungen wegen der Waffenſtillſtandsfrage ſo weit
gediehen, daß eine baldige Regulirung dieſer bisher ſo ver
wickelt geweſenen Angelegenheiten zu erwarten ſteht. In specie
hat Hr. Stedtmann ſich dahin geäußert, daß an die Stelle der
jetzigen proviſoriſchen Regierung binnen Kurzem eine andere in
terimiſtiſche Regierung treten werde. Es wird ferner aus zu
verläſſiger Quelle mitgetheilt, daß Hr. Beſeler in die demnach-
ſtige Regierung mit eintreten und zwar in derſelben das Prä
ſidium führen wurde, und daß dem Generallieutenant v. Bo
nin, welcher ebenfalls in die Regierung eintreten ſoll, außer
dem Oberbefehl uüber die ſchleswig-holſteiniſchen Truppen, auch
die Adminiſtration des Heerweſens obliegen wird.

Berichten von heute Nachmittag zufolge, durften auch die
HH. Baron Heintze, Landvogt Boyſen und Domanial-Direk-
tor Prehn in die neue Regierungs-Commiſſion treten. Die
ſog. Jmmediat Commiſſion ſoll von der däniſchen Regierung
aufgehoben ſein.

Unterm 13. Septbr. iſt dem General v. Bonin folgendes
Schreiben der prov. Reg. zugekommen:

„„Als im Märzmonat d. J. die Herzogthümer Schleswig Holſtein
fich zum Kampfe erhoben waren Se. Majeſtät der König von Preußen



der erſte unter den deutſchen Fürſten welcher Angeſichtsvon ganz Europa
die Rechtmäßigkeit unſerer Erhebung beſtätigte, und uns ſeinen mächtigen
Schutz angedeihen ließ. Es iſt Ew. Hochwohlgeboren bekannt, daß die
Wehrkraft der Herzogthümer beim Beginn unſeres Kampfes nur gering
ſein konnte, wir hatten keine organiſirte Armee, es fehlte faſt gänzlich
an Führern. Viele Offiziere der preußiſchen Armee folgten dem erheben-
den Beiſpiel ihres Königs, fie legten Zeugniß ab für die Gerechtigkeit
unſerer deutſchen Sache, und mehrten zugleich den Ruhm des preußiſchen
Heeres, indem ſie unſere Mannſchaften gegen den Feind führten. Nicht
wenige von ihnen haben auf dem Felde der Ehre mit ihrem Blute den
Boden der Herzogthümer geweiht. Die proviſoriſche Regierung fühlt das
Bedürfniß dieſen ritterlichen Vertheidigern unſeres Landes und unſeres
deutſchen Rechts ihren Dank auszuſprechen und erlaubt fich, Ew. Hoch-
wohlgeboren zu erſuchen die Königl. preußiſchen Herren Officiere, wel-
che bei den ſchleswig-holſteiniſchen Truppen ſtehen, ihrer Dankbarkeit und
Hochachtung zu verſichern. Die proviſoriſche Regierung erſucht Sie ferner,
den Herren Offizieren mitzutheilen, wie ſehr ſie es bedauere, daß in
neuerer Zeit einzelne Ereigniſſe eine Verſtimmung bei den Herren Offi
zieren hervorzurufen geeigner ſein konnten die proviſoriſche Regierung
bittet die Herren ſich davon überzeugt zu halten, daß das Land nicht
weniger als die proviſoriſche Regierung ſolche vereinzelt ſtehende, höchſt
tadelnswerthe Verunglimpfungen mißbilligt.“

Altenburg, d. 3. Oct. Das eingeruückte königl. ſächſ.
Militair iſt durch die ganze Stadt einquartiert. Die Dro-
hungen, daß den Soldaten der Eintritt in die Wohnungen
oder wenigſtens die Beköſtigung verweigert werden ſollte, ſchei
nen nirgend erfullt worden zu ſein. Jm Gegentheil ſcheint man
ihnen überall freundlich entgegenzukommen. An die Stelle
des zurückgetretenen Miniſters Jeſe iſt der bisherige Hofadvocat
Sonnenkalb, einer unſerer Deputirten zur Nationalver-
ſammlung, ins Miniſterium berufen worden und hat den Ruf
angenommen.

Der Fürſt von Sigmaringen hat ſich nach Ueber-
lingen in Baden begeben und unter den Schutz der dortigen

Burgerſchaft geſtellt. (F. J.München, d. 29. Sept. Ludwig Fürſt von Oettingen
Wallerſtein hat in Nordlingen eine Anſprache an ſeine Mit-
bürger in Rieſe, welche ſich gewöhnlich nicht viel mit Staats-
geſchaften abgegeben drucken laſſen, an deren Schluß er ſagt:
Haltet feſt an der konſtitutionellen Monarchie, das heißt, an
dem unverantwortlichen unverletzbaren Könige mit ſtreng ver
antwortlichen und beſtrafbaren Miniſtern und Beamten. Von
allen Seiten ehrlich verſtanden, fuhrt ſie zur wahren Freiheit.
Verlangt demokratiſche Einrichtungen, das heißt Einrichtungen,
wo nicht die Ariſtokratie der Geburt oder des Reichthums, ſon
dern blos das Talent, das Verdienſt und das Volksvertrauen
die Leute zu Aemtern beruft, und wo Tugend, Bildung und
Wohlſtand alle Klaſſen der Bevölkerung durchdringen. Dieſe
Demokratie iſt edel und ſegensreich; ſie vertragt ſich vollkom-
men mit einem konſtitutionellen Koönigthume, ſie bildet ſogar
fortan die ſicherſte Grundlage dieſes Königthums. Aber ver-
ſchmaht jene falſche Demokratie, welche die Stellen zum Ziel
der Heuchelei und der Volksſchmeichelei herabwürdigt, welche
durch ewige Krawalle, Katzenmuſiken und Ruheſtörungen den
fleißigen, ordnungsliebenden Mann von ſeinem Geſchafte, alſo
von ſeiner Nahrung abzieht, und ſtatt den Unbemittelten tugend-
haft, gebildet und wohlhabend zu machen, den Bemittelten mit
dem Unbemittelten unſittlich, roh und arm macht.

Die Karlsruher Zeitung enthält aus dem badiſchen
Oberlande vom 29. Sept. folgende Angaben: Man ſcheint
ziemlich allgemein zu glauben daß das Struve'ſche Unterneh-
men eine mit den republikaniſchen Fuhrern Deutſchlands ver-
abredete Sache geweſen ſei. Dem iſt aber höchſt wahrſcheinlich
nicht ſo. Leute, die von dem Beſtande der Verhaltniſſe genau
unterrichtet ſein konnten und es ohne Zweifel auch waren, ver-
ſichern auf das beſtimmteſte, daß Struve auf eigne Rechnung
et und ſogar gegen den Rath ſeiner nächſten politiſchen

reunde das Wagniß unternommen habe. Die meiſten derſel-

ben erhielten von ſeinem Vorhaben kaum einen Tag vor deſſen
Ausführung Kenntniß und machten den unſinnigen Zug mit,
nicht weil ſie ihn für zeitgemäß hielten, ſondern um den Schein
der Zaghaftigkeit oder Muthloſigkeit zu vermeiden. Daß jetzt,
nach dem klaglichen Ende der communiſtiſchen Erhebung (denn
eine ſolche war ſie) eine große Erbitterung gegen Struve unter
ſeinen frühern Anhängern herrſcht, begreift ſich leicht.

Aus München, d. 30. September, Nachmittags 2 Uhr,
ſchreibt man der „Allg. Ztg.“: Geſtern ſchon, noch allgemeiner
aber heute wird hier das Gerücht verbreitet und durch Gewahrs-
manner faſt zur Gewißheit erhoben, daß die acht Comitémitglie-
der des demokratiſchen Vereins auf falſche Denunciation hin
verhaftet worden ſind, und da weiter durchaus keine Jndicien
gegen ſie vorliegen, noch im Laufe des heutigen Tages ihrer
Haft entlaſſen werden ſollen. Nachſchrift. Von tauſendſtim-
migem Hochrufe begrüßt, verlaſſen die Verhafteten 6/, Uhr ihr
Gefangniß jeder, Einzelne wird von einer großen Anzahl
Freunde und Theilnehmenden nach Hauſe geleitet.

Freiburg, d. 1. Oct. Der Gefangene Struve iſt in
den erſten Abendſtunden mit dem regelmäßig gehenden Eiſen
bahnzug von Müllheim hierher gebracht worden. Es hat ſich
für ihn kein geeignetes Gefängniß hier gefunden und er wurde
deshalb nach der Hauptwache, wo noch ein abgeſonderter Raum
unbenutzt war, gebracht. Der Transport von der Eiſenbahn
nach dem Gefangenhauſe und von da nach der Hauptwache ging
ohne Störung voruber. Spater jedoch verſammelten ſich an
400 badiſche Soldaten vor dem Orte, wo Struve gefangen
ſaß, und verlangten mit Ungeſtuüm ſeine Herausgabe. Herbei-
geeilte Stabsoffiziere ſuchten die Menge zu beſchwichtigen, aber
die Wuth derſelben ſtieg von Augenblick zu Augenblick. End-
lich, nach vielen vergeblichen Vorſtellungen und nachdem die
Offiziere erklärt hatten, nur uüber ihre Leiber wurde man zu
dem Gefangenen gelangen, beruhigten ſich die aufgebrachten
Soldaten, nachdem ihnen nachgegeben worden war, daß die
demſelben gewaährten Bequemlichkeiten, namentlich ſein Bett
wieder entfernt werden und er ſein Lager auf Stroh bekommen
ſollte. Die Soldaten uberzeugten ſich von der Erfuüllung der
gegebenen Zuſicherung und verließen dann den Ort der Aufre-
gung. Struve iſt ſelbſt vor ſeinen eigenen Wachen nicht ſicher
geweſen, indem ſie nur auf Vorſtellungen ihrer Offiziere davon
abgeſtanden haben, ihn zu erſtechen. Es iſt eine auffallende
Erſcheinung, daß Soldaten von dem 4. Regimente, mit wel-
chem Struve in ſeiner früheren Garniſon viel in Verkehr war,
ſeine Herausgabe, um ihn ſelbſt zu richten, mit der äußerſten
Hartnäckigkeit verlangten. Um nicht zu neuen Stoörungen der
öffentlichen Ruhe Anlaß zu geben, iſt Struve heute in aller
Frühe nach Raſtatt abgeführt worden.

Frankfurt a. M., d. 30. Sept.
mer der Reichstagszeitung bekanntlich Organ der außer
ſten Linken enthalt folgende Notiz, welche kein gutes Ge-
wiſſen verräth Struve's Papiere. Seine Correſpondenz iſt,
wie es heißt, in die Hande der Sieger gefallen. Hier fragt
es ſich: wozu wird man die armen Papiere benutzen Riche-
lieu ſagte: „gebt mir vier Worte, die ein Angeklagter geſchrie
ben, und ich bringe ihn an den Galgen.“ Gut waäre es, wenn
man dieſe Briefe ungeleſen verbrennen wollte. Jch ſpreche nicht
pro domo; allein ich halte dafur, daß jene Papiere nicht aus-
gebeutet werden ſollten. Dann wird ein Beiſpiel von roömi-
ſchem Edelmuth aus dem Plutarch berichtet. Nach unſerer
Meinung gehören dieſe Papiere allerdings nicht vor ein gehei
mes Jnquiſitionsgericht, ſondern vor die Oeffentlichkeit, damit
das Volk ſeine Leute kennen lerne. (Magdeb. Ztg.)

Frankfurt a. M., d. 1. Oct. Durch den Abgeordne-
ten von Aachen, Dr. Hermann Muller, wurde heute die nach-

Die neueſte Num-



ſtehende Vertrauensadreſſe an die deutſche Nationalverſammlung
uüberreicht, welche von den meiſten Wahlmannern und von vie-
len Notabeln, Bürgern und Turnern von Aachen unterzeichnet
iſt. „Hohe Nationalverſammlung! Tief iſt unſer Schmerz,
unſere Entrüſtung über die unerhoöörten Frevel, welche von einer
verblendeten und irregeleiteten Maſſe gegen die Heiligkeit der
Vertreter unſerer Nation verübt worden ſind. Was ſoll aus
dem begonnenen Aufbau eines einigen freien Deutſchlands wer
den, wenn gegen die Arbeiter an dieſem Werke fanatiſcher Haß,
blutiger Meuchelmord aufgerufen wird Hohe Nationalverſamm-
lung! Unſere Herzen ſind rein von Rachſucht, ſo tief auch
unſer Schmerz iſt uüber die vollbrachten Frevel, ſo laut auch
das Blut unſerer gemordeten Brüder um Vergeltung ſchreit.
Aber Gerechtigkeit fordern wir, wir fordern, daß das Verbrechen
vom 18. September an ſeinen Urhebern geahndet werde ohne
Anſehen der Perſon und ohne Rückſicht darauf ob ſie den
Ehrenplatz im Rathe der Nation, deſſen ſie ſich fur immer un-
wurdig, gemacht haben, einnehmen oder nicht. Sie vor allen,
die als Leiter der Volksverſammlung auf der Pfingſtweide ge
nannt werden, ſie, die gegen die Waffe des Geiſtes mit dem
Schwerte der Gewalt auftraten, ſie, die das freie Walten der
Vernunft, die Macht des männlichen Worts im Blut erſticken
wollten die die Blutſchuld auf ſich geladen, haben auch die
Schuld zu ſühnen. Wie man auch über die Abſtimmung vom
16. denken mag und es ſind mehrere unter uns, welche der-
ſelben keinen Beifall zollen, ſo ſind wir doch einig, daß jede
Meinung zu achten ſei und daß, wenn der Volksvertreter
fur ſein Votum Jemanden verantwortlich ſein ſoll, er dies nur
ſeinen Wählern ſein kann. Wir können aber am allerwe-
nigſten irgend Jemanden das Recht zugeſtehen, ihn wegen Aus-
übung ſeines Mandats des Verraths am Varerlande,
des ſchwerſten aller Verbrechen, zu bezüchtigen. Wir müſſen
im Gegentheil jeden Angriff auf unſere Vertreter als
einen Angriff auf uns ſelbſt betrachten, und wie wir
überzeugt ſind, daß alle Wahlerſchaften derſelben Meinung über
die Stellung ihrer Mandatsfuührer ſind, ſo erwarten wir auch
von ihnen eine gleiche Verwahrung ihrer Rechte, eine gleiche
Forderung der Ahndung fur die geſchehene ſchwere Verletzung
derſelben. Hohe Nationalverſammlung! Wie wir aus tiefer-
griffener Seele, aus innigſter Ueberzeugung dieſe Erklarung ab
geben ſo wollen wir auch unſern feſten Willen hiermit aus-
drücken, unſere Worte, falls es Noth thut, mit Thaten zu
unterſtutzen. Ueberzeugt, daß der Rath der Nation nichts be
ſchließen werde, was ſeiner Ehre, der Ehre derer, die
er vertritt, und ſeiner hohen weltgeſchichtlichen Aufgabe
unwuürdig iſt; uüberzeugt, daß er fortſchreiten werde auf der
Bahn, einen einigen, freien, kraäftigen, deutſchen Volksſtaat zu
begründen, erklären wir hiermit, Gut und Blut an die Be-
wahrung ſeiner Unabhängigkeit, die Freiheit ſeiner Berathun-
gen, den Schutz ſeiner Mitglieder und die Ausführung ſeiner
Beſchlüſſe ſetzen zu wollen. Aachen, am 20. September 1848.
Wahlmänner und Urwaähler von Aachen.“ (Folgen die Unler-
ſchriften.)

Frankfurt a. M., d. 2. October. Wir erhalten die
Nachricht, daß der Abgeordnete zur deutſchen conſtituirenden
Nationalverſammlung, Herr Minkus, in Schleſien einer Volks-
verſammlung praſidirt, in welcher er Koöonigsmord gepredigt und
die Ermordung Auerswald's und Lichnowsky's als ein nachah-
mungswuürdiges Beiſpiel geruühmt haben ſoll. Als Erfolg wird
die Ermordung eines Gendarmen und eines Executors, ſowie
die Verhaftung des Herrn Minkus erwahnt. Fr. OPZtg.)

Wien d. 1. Oct. Die heutigen Nachrichten aus Peſt h
vom 29. Sept. Abends laſſen wenig Zweifel ubrig, daß Kof-
ſuth bei der ſchrecklichen Mordthat des Grafen Lamberg ſeine
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Hand im Spiel hatte. Der an der Spitze der gemäßigten Par
tei geſtandene Miniſterpräſident Graf Bathyani hatte ſich mit
zwei Collegen in das Lager der magyariſchen Armee und von
da zum Banus nach Velemze begeben. Bei der magyariſchen
Armee hatte er das Manifeſt, welches Graf Lamberg uber-
brachte, dem Offiziercorps mitgetheilt und als nach Vorleſung
deſſelben die meiſten Offiziere erklärten, daß ſie von nun an
nur den Befehlen des Kaiſers gehorchten, war Bathyani im
Begriff, mit dem Banus von Eroatien über einem Vergleich
zu unterhandeln. Koſſuth hatte ebenfalls eine Reichstagsdepu-
tation ins Lager geſchickt, und als er Nachricht von den Ab-
ſichten Bathyanis und der Erklärung der Offiziere erhielt, griff
er zu dem ſcheußlichſten Mittel und ließ die Hefe des Volks,
mittelſt ſeiner Satelliten, gegen den unglücklichen Grafen Lam-
berg hetzen. Durch den Tod des Stellvertreters des Monar
chen ſollte die Brücke einer Wiedervereinigung mit dem Kaiſer-
reiche zerſtourt werden. Wahrend Bathyani aus dem Lager zu
rückkehrte, geſchah die Mordthat, und um ſeine Scheußlichkeit
in ganzer Macht zu zeigen, genügt es, zu wiſſen daß Koſſuth
in Peſth ausſtreuen ließ, es ſei ein Wiener geweſen, der die
Morderbande anführte. Allein es iſt bereits bekannt, daß er
einen Peſther hierzu auserwahlte. Unter ſolchen Umſtanden
begab ſich Bathyani, ohne Peſth zu beruhren, nach Wien.
Koſſuth operirt jetzt in Peſth und Ofen als Schreckensmann.
Er ruft mit der rothgrünen Blutfahne in den Salen des Reichs
tags: „„Mit dieſer Fahne wird Ungarn ſiegen oder die Welt
untergehen!“ Unterdeſſen flüchtet ſich jetzt, wer nur kann, aus
Ofen und Peſth. Die Ermordung Lambergs hat Entſetzen ver
breitet. Die Flüchtlinge ſagen Wir fluchen nicht dem Banus,
ſondern dem Koſſuth. Der Banus wird vermuthlich am
Sonntag vor Ofen erſcheinen. Jn Stuhlweißenburg hatte er
befohlen, die Barrikaden binnen einer halben Stunde abzutra-
gen und hielt am 26. ſeinen Einzug; an ſeiner Seite ſah man
viele ungariſche Magnaten, unter denen die Grafen Edmund
und E. Zichy waren. Von Velemze rückte er bis Teteny, ohne
daß, außer Plankereien, ein Schuß geſchah. Die Magyaren
zogen ſich überall zurück. Die Wirkung der Nachricht von der
Ermordung des Grafen Lamberg bei der magyariſchen Armee
wird eine ebenſo entſetzliche geweſen ſein. (Spen. Ztg.)
Auch Siebenbürgen iſt in voller Bewegung. Der Oberſt-

lieutenant eines walachiſchen Grenzregiments, Namens Orban,
organiſirt ein gleiches Unternehmen wie Jellachich. Die Wa-
lachen und die Sachſen, alſo die überwiegende Majoritat Sie
benburgens, bekennen ſich zu demſelben Prinzipe.

Die Wuth der Ungarn in Peſth und Ofen iſt furchterlich
und hart jenen Grad erreicht, wie ſie einſt den Turken ſo ſehr
gefährlich war. Koſſuth ſteht an der Spitze der neu gebildeten
Regierung und wird von dem aufs Hochſte fanatiſirten Volke
beinahe vergöttert. Heute Nacht ſind aus Peſth widerſprechende
Nachrichten eingetroffen. Nach Ermordung Lamberg's ſoll es
dem Baron Vay gelungen ſein, einen Truppenanhang in Ofen
zu gewinnen, mit welchem er am 29. um 11 Uhr Mittags in
Peſth einzog, die neue Regierung ſtürzte und Koſſuth in An-
klageſtand verſetzte. Der Ban ruückt jetzt raſch gegen Peſth;
am 29. fiel ein Scharmützel mit ungariſchen Truppen vor,
welche zurückgedraängt wurden.

Wien, d. 30. Sept. Furſt Felix Schwarzenberg, welcher
oſterreichiſcherſeits zu den Friedensconferenzen mit Sar-
dinien und den vermittelnden Mächten von Frankreich und
England beſtimmt iſt, befindet ſich ſeit 14 Tagen hier und hat
mit dem Baron Weſſenberg häufige Zuſammenkunfte. Dem
Vernehmen nach liegt das Project vor, unverzuglich eine Pro-
clamation an die Bewohner des lombardiſch- venetianiſchen Kö-

Mgreichs zu erlaſſen, nach welcher ſich Deputirte dieſer Provin
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zen in Verona oder in der Kaiſerſtadt verſammeln ſollen, um
eine Conſulta zu einer conſtituirenden Verſammlung zu bilden.
Oeſterreich überläßt der Lombardei die freie Wahl einer Conſti-

tution. (Bresl. 3.)Ein Placat, welches in Wien am 30. Sept. Abends
ausgegeben wurde, enthält folgende Nachricht: „Schlacht bei
Stuhlweiſſenburg. Von Peſth iſt alles Militair ins
Schlachtfeld bei Stuhlweiſſenburg gerückt. Drei Regimenter
Huſaren machten den Angriff auf das Heer der Kroaten. Mit
ruhmbekannter Tapferkeit hieben dieſe wackern Ungarn auf ihre
Feinde ein, das Blut floß in Stroömen, viele Leichen blieben
zurück und die Armee des Jellachich ward zurückgedraängt. So
weit geht der Bericht, doch dauerte der Kampf noch länger fort
und es laßt ſich nicht mit Gewißheit angeben, auf welcher Seite
der Sieg geblieben iſt.“

Ungarn.
Peſth, d. 28. Sept., Abends. Ueber die Ermordung ves

Grafen Lamberg ſind wir im Stande, folgende nähere Mitthei-
lungen zu machen: Heute Morgens kam Graf Lamberg in
Ofen ohne alle Begleitung an. Keine menſchliche Seele wußte
darum, Sitzung wurde nicht gehalten, denn man vernahm,
daß Batthyani einen 24ſtundigen Waffenſtillſtand geſchloſſen
und erwartete daher Nachrichten bloß in den Vorzimmern und
auf dem Altan ſpazirten einige Deputirte herum, als ſich in der in-
nern Stadt die Nachricht verbreitete, Lamberg ſei angekommen. Nie-
mand glaubte daran, beſonders da wir kein Militair bemerkten, und
weil man ſich ſeit geſtern ohnehin zugeflüſtert: Lamberg ſei ins Lager
gereiſt, und dies würde unſerer guten Sache ſchaden. Nach kurzer
Friſt kamen aber Nationalgardiſten aus Ofen und erzahlten,
Lamberg hätte die Offiziere der Nationalgarde zu ſich rufen
laſſen, und ihnen angezeigt, von nun an werde er ihnen be
fehlen. Die Offiziere erklärten faſt einſtimmig, ſie anerkennen
ihn nicht und werden auch ſeinen Befehlen nicht gehorchen.
Dieſe Nachricht, wie überhaupt die, daß Lamberg in Ofen ſei,
regte die Gemüther auf, und es fingen an, ſich Gruppen zu
bilden. Das Volk ſammelte ſich beim Bruckenkopf und der
Bruckgaſſe und ſchrie: Hinuüber nach Ofen, den müſſen wir
feſthalten, damit er uns nicht entkommt. Jn einem Nu
waren Hunderte von Senſenmaännern, Garden mit Bayonnet-
waffen und deutſche Studenten auf dem Platze und zogen in
Maſſe über die Brucke. Jn einer kurzen Zeit kamen viele
zurück und brachten die Nachricht, die Feſtungsthore waren ge
ſperrt, was ſich nicht zu beſtatigen ſchien. Jn Peſth
wurde es immer lebhafter, bewaffnete Schaaren ſtromten zu,
die Kaufläden wurden geſperrt und die Sache, anfangs ſo ge-
ring, fing an ernſtlich zu werden. Jndeſſen war Lamberg bei
Hrabovsky, der ſich in nichts einlaſſen wollte und ihn an das
Miniſterium wies. Er nahm einen Fiaker und fuhr zum
Thore hinaus, wohin er wollte, weiß man noch nicht, ob ent-
fliehen oder nach Peſth, das muß erſt ermittelt werden. Ge
nug, ein bewaffneter Volkshaufe hielt den Fiaker, weil er
ſchnell fuhr, auf, und einer der Bewaffneten erkannte Lamberg
trotz ſeiner Civilkleidung. Der Wagen wurde umringt und etwa
20 Gardiſten die dazu kamen, bewachten ihn und wollten ihn
ins Landhaus Redoutsgebaude) fuühren, da drang von der
Peſther Seite ein ſtarker Volkshaufe gegen den Fiakre die
ganze Maſſe konnte ſich nicht weiter bewegen und wir ſahen
aus dem erſten Stocke unheimliche Bewegungen mit
einem Worte das Volk war nicht zu beſchwichtigen, denn es
drohte auch Jenen, die es beruhigen wollten. Man zog
Lamberg aus dem Wagen und er fiel unter unzahligen Stichen
todt nieder. Das Volk ſah Blut und es ward noch wilder

nichts und hörten nur, daß der verſtummelte Körper in die
nahe gelegene Carlskaſerne gebracht wurde. Viele Deputirte
verſammelten ſich im Sitzungsſaale, wo dieſe ganze That miß
billiget wurde, wenn ſchon die Ernennung Lambergs allgemein
getadelt war. Es machte auf Alle einen ſchmerzlichen Eindruck.

Aber wer iſt im Stande einer Volksjuſtiz zu gebieten? Lam-
berg fiel als erſtes Opfer der aufgereizten Volkswuth. Die
Repraſentanten hatten keine Geduld mehr viel zu verhandeln,
nur frug der Praſident, ob das Haus den in der Conferenz
gefaßten Beſchluß auch in der offentlichen Sitzung anerkenne,
da erhoben ſich Alle von ihren Sitzen. Der Beſchluß iſt fol-
gender: Jn Ermangelung einer Regierung ernennt das Haus
die Sechſer-Commiſſion, welche Batthyani ſchon vor 2 Wochen
in Kriegsangelegenheiten zugetheilt wurde zur proviſoriſchen
Regierung mit unumſchrankter vollkommener Macht. Gegen
3 Uhr (um 21 Uhr geſchah dieſe That) wurden alle National-
garden conſignirt, und Abends da die Stadt immer mehr
in Aufregung kam die Stadt beleuchtet, damit Unruhen
vorgebeugt werde. Es iſt 11 Uhr Nachts es iſt nichts Be
ſonderes vorgefallen. Viele Dokumente und Schriften, welche
man bei Lamberg fand, wurden Pazmandy uübergeben.

(Voſſ. Ztg.)

Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom Z. October.

Das Miniſterium hatte an den Präſidenten der Verſammlung jein
Schreiben gerichtet, worin es mittheilte, daß und welche Truppentheile es
der deutſchen Centralgewalt zur Unterdrückung des Aufſtandes im ſüdweſt
lichen Deutſchland zur Verfügung geſtellt habe.

Des Geſetzentwurfes über die Einſtellung der ſchwebenden Verhandlun
gen in gutsherrlich bäuerlichen Angelegenheiten wurde im Vorübergehen ge
ſchäftlich gedacht und angedeutet, daß er im Kurzen zur Berathung kom
men werde.

Blöm und Berg beantragten, das Bürgerwehrgeſetz ſolle nur ein
proviſoriſches ſein.

Rodbertus brachte den Antrag vor der Tagesordnung ein, „die
Verſammlung ſoll eine Erklärung dahin abgeben, daß fie mit Bezug auf
das Geſetz über die proviſoriſche Centralgewalt für Deutſchland von der Re
gierung die Ueberzeugung habe, dieſelbe werde zur Ausführung aller provi-
ſoriſchen Beſchlüſſe der Centralgewalt und der deutſchen Nationalverſamm
lung in den neu drohenden Verwickelungen der däniſchen Frage pflichtmäßig
und kräftig beitragen.“

Mit dieſer Angelegenheit wurde wieder die ganze Sitzung ausgefüllt.
Mit einigen Worten ſuchte Rodbertus die Dringlichkeit des Antrages zu
beweiſen. Riedel entgegnete: „Jch billige die Dringlichkeit dieſes Antra-
ges nicht denn wir ſollen darnach wieder ohne Veranlaſſung eine Erklä-
rung abgeben. Eine Veranlaſſung wäre nur vorhanden, wenn die Central
gewalt in die Bereitwilligkeit Preußens Zweifel ſetzen würde, und dann
hätte Preußen zur Entgegnung nur auf die Schlachtfelder, die Störung der
Gewerbe, den von ihn gemachten Kriegsaufwand hinzuweiſen. Eine andere
Veranlaſſung wäre es, wenn wir Mißtrauen in das Miniſterium ſetzten
allein wir haben eben Worte und Thaten deſſelben vernommen die ein ſol
ches Mißtrauen beſeitigen. Endlich kann auch nicht Mißtrauen gegen uns
Veranlaſſung zu dem Antrage geben, denn unter uns iſt Keiner, der neben
dem Stolze, Preuße zu ſein ſich nicht auch als Deutſcher fühlte. Der
Grund des Antrages kann alſo nur in der Perſon des Abgeordneten Rod
bertus liegen, aber wohin ſollte es führen, wenn es jedem Abgeordneten
frei ſtehen würde, ſeine Zweifel gegen unſere Gefinnung zum Grunde eines
Antrages zu machen. (Murren links. Ruf: Keine Perſönlichkeit!) Wenn
es erforderlich ſein wird werden unſere Thaten für unſre Deutſche Gefin
nung zeugen! (Bravo rechts, Ziſchen links.)

Rodbertus: Jch will nicht auf die Perſönlichkeiten eingehen, deren
der vorletzte Redner ſich bedient hat; fie zeugen nur von der Schwäche
ſeiner Gründe. Was nun die Sache ſelbſt anlangt, ſo wiſſen wir Alle,
daß in Schleswig Holſtein eine große Aufregung über den Waffenſtillſtand
herrſchte. Dieſe Aufregung hatte vornämlich 3 Gründe: die Trennung
der Schleswig Holſteiniſchen Truppen die Ernennung des Grafen Moltke
und die Aufhebung der von der proviſoriſchen Regierung erlaſſenen Geſetze
Jn Folge deſſen erklärte ſich die Volksvertretung der Herzogthümer für
permanent und beſchleunigte die Ertheilung der Verfaſſung, ſo daß jetzt
der Waffenſtillſtand eigentlich ſchon unausführbar gemacht iſt. Modifikatio
nen deſſelben wurden auch verſprochen. So verſicherte Wrangel in Rends
burg er glaube verſichern zu können, daß die Trennung der Truppen unund nicht mehr im Zaum zu halten. Weiter ſahen wir
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terbleiben und die Aufrechthaltung der von der proviſoriſchen Regierung er
laſſenen Geſetze erfolgen werden. Ebenſo geht aus dem Schreiben Camp
hauſen's an den Reichsminiſter Heckſcher (welches Schreiben der Red
ner verlieſt) hervor, daß Modiſikationen des Waffenſtillſtandes ſtattfinden
ſollen, in dieſer Weiſe faßte auch die Frankfurter National Verſammlung
die Frage über Genehmigung des Waffenſtillſtandes auf, und in dieſer
Vorausſetzung ertheilte er dieſelbe. Das dadurch angenommene Minoritäts
erachten (welches der Redner gleichfalls auszugsweiſe mittheilt) ſprach dieſe
Vorausſetzung gradezu aus, und diejenigen Redner welche gegen Verwer-
fung des Waffenſtillſtandes ſprachen ſtützten ſich darauf, namentlich auch
der Reichsminiſter Heckſcher (deſſen Rede ebenfalls auszugsweiſe verleſen
wird). Nun ergeht plötzlich das Rundſchreiben des Däniſchen Miniſters des
Auswärtigen worin ausdrücklich erklärt wird, daß von Modificationen je
nes Waffenſtillſtandes nie die Rede geweſen ſei, und mit dieſem Rundſchrei
ben kehrt der Graf Moltke in Begleitung zweier Perſonen die der Be
ſtimmung des Waffenſtillſtandes zuwider das Vertrauen des Landes nicht
genießen als Däniſche Jmmediatcommiſſfion in die Herzogthümer zurück.
Die Energie der proviſoriſchen Regierung und des Generals v. Bonin
vereitelte glücklicherweiſe jede Wirkſamkeit dieſer Maßregel. 7 Jch bin
überzeugt auch das Miniſterium wird nichts unterlaſſen, um die gewünſch-
ten Modificationen herbeizuführen, und gewiß ſchweben Verhandlungen,
auf deren Mittheilung ich natürlich jetzt keinen Anſpruch mache, allein der
vorgeſchlagene Beſchluß iſt von deren Jnhalt unabhängig, er hält ſich nur
an die Zukunft, und berrifft nur die formelle Beſtimmung daß nicht ge
gen das Geſetz vom 28. Juni gefehlt worden. Dies iſt das erſte große Ge
ſetz, das aus der Paulskirche hervorgegangen und wir dürfen nicht zuge
ben daß es verletzt werde. Auch erfordern die faktiſchen Umſtände die
Uebereinſtimmung Preußens und der Deutſchen Centralgewalt jetzt mehr
als je das Jntereſſe der Herzogthümer das Wohl Deutſchlands und die
gewiſſermaßen ausgeſprochene Bürgſchaft Preußens, die Ehre der preußi-
ſchen Diplomatie erheiſchen es gleichmäßig. Erinnern wir uns, daß wir
der Centralgewalt ein dreifaches Hoch gebracht haben, und laſſen wir dieſe
Anerkennung jetzt praktiſch werden damit Preußen und Deutſchland dem
Auslande gegenüber einig daſtehe. Mein Antrag will die gelockerten Bande
zwiſchen Preußen und Deutſchland wieder befeſtigen, damit die wohl ſicht
bare Schadenfreude des Auslandes über dieſe Uneinigkeit zu Schanden wer
de. Allerdings hat Preußen in der Däniſchen Sache ſich Anfangs große
Verdienſte um Deutſchland erworben, doch hat es dieſem gegenüber immer etwas
gut zu machen denn es hat ſpäter den Erwartungen nicht genügt, namentlich
hat es 3 Dinge ſich zu Schulden kommen laſſen, nämlich: 1) die bei Ge
legenheit des Geſetzes über die Centralgewalt hier abgegebene Erklärung,
2) das Benehmen Preußens bei Gelegenheit des vom Reichskriegsminiſter un
term 6. Auguſt verfügten Erlaſſes und 3) das Verfahren Preußens bei Ab
ſchluß des Waffenſtillſtandes. Jene Erklärung zeigte Mangel an Hingebung,
das fernere Benehmen ſchon Widerſtreben, das letztberührte Verfahren aber
deutet ſchon auf Separatismus. Von dieſer Verirrung muß die preußiſche
Politik zurückgeführt werden. Freilich kam ihr das Ausland nur allzugern
entgegen. Schon der kleine Staat Dänemark veranlaßte die Uneinigkeit,
größere Staaten werden nachfolgen in Betreff eines Staates iſt dies mei
nes Erachtens ſchon der Fall. Der undeutſche Schein, der auf das preußi
ſche Volk gefallen iſt, muß beſeitigt werden und ich hoffe, die Miniſter
werden nicht dagegen ſein. Mit großer Freude habe ich geſehen, daß das
Miniſterium den Erlaß der Deutſchen Centralgewalt vom 22. v. Mts. ſo
vereitwillig publicirte, ich bin überzeugt, daß das Miniſterium nicht, wie
man zu ſagen pflegt, an zwei Tiſchen wird eſſen wollen, und die einen ihm
wohlgefälligen Erlaſſe befolgen wird, die anderen aber nicht, daß es viel
mehr alle Geſetze innerhalb der Grenzen des Geſetzes vom 28. Juni gern
ausführen wird.

Reichenſperger: Jch bin gegen den Antrag, weil mir der Zweck
deſſelben dadurch nicht zu erreichen ſcheint, weil vielmehr die Einheits-
veſtrebungen grade dadurch zurückgedrängt werden können. Die deut-
ſche Einheit muß zu einer Wirklichkeit heraufgearbeitet werden. Sie iſt
auch bereits Wirklichkeit geworden, denn die Vertreter Deutſchlands in
Frankfurt werden ihren Zweck erreichen, ohne daß wir uns einmiſchen.
Die Fürſten bringen dieſer Einheit Opfer, und Preußen hat in Schles-
wig die größten gebracht. Das Unbeſtimmte des Rodbertus'ſchen
Antrages aber wird die deutſche Einheit eher gefährden, indem er dem
Partikularismus einen Schein giebt, und Beſchlüſſe beſtätigt werden,
deren Jnhalt wir nicht kennen. Auch bin ich gegen das Princip, hier
allgemeine Sätze auszuſprechen dies wäre nicht ſtaatsmänniſch, ſon
dern doctrinär. Jch hege keine Zweifel über die Abſichten des Miniſte-
riums auch haben Deutſchlands Vertreter uns nicht veranlaßt, eine
beſtimmte Erklärung abzugeben. Hiernach iſt der Antrag unbegründet.
Der Hauptgedanke deſſelben iſt die Genehmigung der Beſchlüſſe der
deutſchen Centralgewalt im Voraus. Jch würde mich dem anſchließen,
weil ich die Ueberzeugung habe, daß von dort nur große Beſchlüſſe aus
gehen werden, doch iſt dies nur eben eine moraliſche Ueberzeugung, und
als Rechtsforderung iſt der Antrag unbegründet, weil man ſich nicht
im Voraus den Mund verſchließen darf. Bereits früher iſt von einer
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Parriſius: Jm Weſentlichen find wir Alle einig, es frägt ſich nur,
welcher Vorſchlag die Jdee beſſer ausſpricht. Die motivirte Tagesord-
nung geht weiter, als der Antrag, ſie bezieht ſich nicht blos auf die dä
niſche Sache, ſondern im Allgemeinen auf das Verhältniß zur Centralge
walr. Da iſt Klarheit nothwendig und ich habe dem abgetretenen Mini
ſterium einen Vorwurf daraus gemacht, daß es ſich über dieſe Frage nicht
klar ausgeſprochen. Die Verſammlung legt jedenfalls ein ungeheures Ge
wicht in die Waagſchaale. Noch kann man aber keine Erklärung abgeben,
in welcher neue Verwickelungen als drohend anerkannt werden denn die
Verhandlungen mit Dänemark ſchweben noch, man kann alſo nur Gele
genheit nehmen ſich über die deutſche Frage überhaupt auszuſprechen.
Das thut die motivirte Tagesordnung, und zwar ſpricht ſie ſcharf aus,

Ro Miniſteriellkönnte die motivirte Tagesordnung nur in ſo fern genannt werden, als
ſie auf die Erklärung des Staatsminiſterii ſich bezieht, das war aber nö
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ſtändig genügt, ſo würden wir die Tagesordnung nicht motivirt haben
wir thaten dies aber, weil uns die Erklärung des Miniſters zu matt war.
Uebrigens iſt es mein Grundſatz, das Miniſterium zu unterſtützen, ſo
lange es Maßregeln trifft, die mir für das Vaterland wünſchenswerth
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Nachdem noch mehrere Redner in kurzen Sätzen für und wider kon
verfirt hatten, wurde die motivirte Tagesordnung mit 181 gegen 137 Stim
men verworfen und der Antrag von 275 gegen 17 Stimmen angenommen.

Schließlich theilte der Miniſterpräſident die telegraphiſche Nachricht mit,
daß der Belagerungszuſtand in Köln aufgehoben ſei.

Merſeburg.
Wernburg mit dem Filial Bodelwitz,

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle in
Diöces Ziegenrück, iſt der

bisherige Hülfsprediger in Zieſar, Ernſt Breithaupt, berufen und
von dem Königl. Confiſtorium beſtätigt worden.
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Eiſenbahn Aetien.

Stanm-Acties. f. 3f.Brl An t Prioritats-A. B. 852/, G. eriendo. Hamb. 4 63 bz. v 4do. St.Star. 4 872 G. 88 V. Brl.Anhalt. s83/, B. G.
do. Pots.M. 4 5238/, G. do. Hamb. 89 bz. u. V.
Mgd.Hlbſt. 4 102 G. do. Pots. M. 4 78 B.
do. Leipz. 4 do. do. n 5 87 G.Halle Thür. 4 502/, G. Mgd.Leipz.- zColn Mind. 31/,75 bz. u. V. Halle Thür. ſal 82/, B.
do. Aachen 4 54 V. Cöln Mind. h by.
Bonn Cöln 4 Rh. v. St. gar.3Düſſld. Elbf. 4 do. 1. Prior. 4Steel. Vohw. 4 31 B. do. Stm. Pr. 4 68 G
Nſchl. Märk. 31 69/, B. 68, G. Düſſd. Elbf. 4
do. Z3wgbhn. 4 Nſchl.-Märk. 4 81/, à bz.Oſchl. Lit. A. 31/,1882/, G. do. do. 5 94t B. 947, bz.

do. Lät. B. 31 888, G. do. III. Serie. 5 89
CoſelOderb o. Swgbhn. 276 B. 751/, G.Brsl.Freib. 4 do. do. /5Krak.-Oſchl. 4 43 B. berſchleſ.Berg. Märk. 4 571 B. CoſelOderb. 5
Starg. Poſ. 4 66 G. Steel. Vohw. 5 73/, G.
Brieg Neiſſe 4 Brsl.Freib. 4
Quitt.- Bog. Aualt. Stum.Brl. Anh. B. 4 84 G. Actien.
MgdWittb. Oresd.Görl. 4Aach.Maſtr- 4 Leipz.Dresd. 4Sh. Vb. Bhu. 4 T Chmn. Riſa. 4
Ausl. Ouittbog. ächſ. Bair. 4Ludw. Bexb. Kiel Altona 4 S24 Fl. 4 S Amſt. Rottrd. 4 2Peſth. 26 Fl. 4 Mecklenb. 4 34 G.Fr. W. Rdb. 4 (42/, à bz. u. G.

Leipzig, den 4. October.

Ange taatspapiere. Ange-Staatspapiere. boten Geſucht. Aretien e boten. Geſucht.

Königlich ſächſiſche K. pr. St. Schuld-
Staats Papiere ſcheine à 31à 39 im 14 F. in pr. Ct. pr. 100von 1000 u. 500 74 K. k. öſterr. Metall.
kleinere 2 pr. 150 fl. Conv.à 49/ do. v. 500 84 à 55/lauf. Zinſen 7 2

Königl. ſächſ. Land a 103 im 2rentenbriefe à 3 à 39 14 F.im 14 F.
von 1000 u. 500 79 2
kleinere Pr. Frsd'or à 5Act. d. eh. S.Bair. idem auf 1001E. Co. bis Mich. And. ausl. Louisd'or

1855 à 49/0, ſpät. à 5 nach gerin-
à 3 von 100 74 germ AusmünzfuKönigl. pr. Steuer ße auf 100 12Kredit Kaſſenſch. Conv.-Spec. u. Gld.
à 3 im 20fl. F. auf 1001 rvon 1000 u. 500 a idem 10 u. 20 Kr.
kleinere S auf 100 13/,Leipz. StadtObli-

gationen à 3

im 14 F. ctien d. W. B. pr.von 1000 u. 500 89 St. à 103
kleinere S eipz. BankActienSächſ. erbl. Pfand à 250 pr. 100 148 Sbriefe à 31 Lpz.Dresd. Eiſenvon 500 e s bahn Actien àvon 100 u. 25 100 pr. 100 94S. laufitzer Pfand Sächſ. Schleſ. do.
briefe à 3 S pr. 100 74S. laufitzer Pfand Chemnitz Riſaerbriefe à 3 S do. à 100 pr. 100 241,

Lpz.-Drsd. Eiſenb. öbauZittauer do.
P.Obl. à 3 977 pr. 1000 23Chemn.R. Eiſenb. dagdeb.-Leipz. do.
Anl. à 10 4 pr. 100l 164

Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 4. October. (Nach Wispeln.)

Weizen
Roggen 50 2 Gerſte 2830 Z. Hafer 16Berlin den 4. October.

Weizen nach Qualität 60 64
Roggen loco 28 30

S2pfd. pr. Oct. Nov. 27
pr. Frühjahr 32

Gerſte, große loco 2830
kleine 25 à 26

Hafer loco nach Qualität 16--17
pr. Frühjahr 48pfd. 17 à 18
pr. Herbſt 16 à 17

Erbſen Kochwaare 36 à 40
Futterwaare 32 à 34

Naſen 72 ohne Umſatz.
Sommer-Rübſen 66
Leinſaat 48
Rüböl loco 11

Oct. Nov. 11, ohne Umſatz.
do.

30/,
18

Nov. Dec. do.
Dec. Jan. do. do.
Jan. Febr. do. do.
Febr. März do. do.
März April do. do.

Leinöl loco 10-10' Lieferung 9
Mohnöl 18 Lieferung 18.
Hanföl 15
Palmöl 14 Lieferung 13!
Südſee-Thran 10 Lieferung 9,.
Spiritus loco 151 à 15 15, verk.

October 15 Br.Oct. Nov. 151/, à 15 Br.
pr. Frühjahr 17 bz. Br. u. G.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 4. October 8 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. October.

Jm Kronprinzen: Die Hrrnu. Partik. v. Teytler a. London Raum
a. Dresden. Hr. Rittimſtr. v. Neumann a. Gerbſtedt. Hr. Amts
rath Livonius a. Scherbitz. Die Hrru. Kaufl. Findeiſen a. Ham
burg Hetzmeier a. Berlin.

Stadt Zürich: Hr. Reg.Baurath Haupt a. Merſeburg. Hr.
Hr. Amtm. WendenburgOAmtm. Wendenburg a. Hedersleben.

a. Polleben. Hr. Krämermeiſter Felſche a. Leipzig. Frl. Müller
a. Mühlhauſen. Die Hrrn. Kaun. Schmidt a. Dresden, Rüling
a. Magdeburg, Tröſter a. Erfurt, Nelle a. Halberſtadt, Hoff
mann a. Minden.

Goldnen Ning: Hr. Juſtizrath Ritter u. Hr. Kammerger. Aſſeſſor
Eichmann a. Berlin. Hr. Kaufm. Hempel a. KaltenNordheim.
r. Cand. Franz a. Gera. Hr. Gutsbeſ. Korf a. Lauberode.

Engliſcher Hof: Die Hrru. Kaufl. Schönlicht a. Berlin, Lugen a.
Brüſſel, Fürſt a. Maſtricht. Hr. Ger. Aſſeſſor Mehring a. Deutz.
Hr. gavrikbeſ. Alfus a. Elberfeld. Hr. Gaſtw. Bui a. Merzig.

Goldnen Löwen: Hr. Kaufm. Hädler a. Leipzig. Hr. Gutsbeſ.
Hädler a. Hanau. Hr. Oekon. Betſch a. Stößen. Hr. Dr. Löff
ler a. Dommersfeld. Hr. Fabrik. Kode a. Potsdam. Hr. Buch
händler König a. Berlin.

Stadt Hamburg Hr. Prof. Rüders m. Gem. a. Jena. Hr. Amtm.
Ellieſen m. Fam. a. Mößlitz. Hr. prakt. Arzt Pr. Daniel a.
Stettin. Die Hrrn. Kaut. Kranz a. Berlin, Niedhoff a. Barmen.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Fabrikbeſ. Sandkuhl a. Zerbſt, Bam
berger a. Fürth. Hr. Kaufm. Helbing a. Aſchaffenburg. Hr.
Schauſp. Pegelow a. Danzig. Fräul. Jentſchack, Schauſp. a.
Schwedt. Hr. Oekon. Krauße a. Kiſſingen.

Goldne Kugel: Hr. Aſſeſſor Schier a. Erfurt. Hr. Buchhalter
Hr. Fabrik. Schlagmann a. Suhl. Hr.Krasky a. Merſeburg.

Agent Gumpel a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Weiß a. Leipzig,

Zur Eiſenbahn Hr. Advok. Jüdel a. Hannover. Die Hrrn. Kaufl.
Smira a. Kaffſel.

Friedländer a. Magdeburg, Steinert a. Leipzig, Pohle a. Gum-
mersbach, Schiele a. Bernburg.

ar
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Bekanntmachungen.
Auetion von Schlemmkreide.

Mittwoch, den 11. d. M. Vormittags
10 Uhr ſollen im Gaſthof zum goldenen
Hirſch, Leipzigerſtr. für ein auswärtiges
Handlungshaus eirea 120 c Schlemm-
kreide (trocken und ſchön weiß)
meiſtbietend verkauft werden.

J. H. Brandt,
Auctions-Commiſſarius und Taxator.

Auction.
Montag, den 9. d. M. Nachmittags

2 Uhr ſoll gr. Ulrichsſtr. Nr. 20 eine ſil-
berne Cylinderuhr, div. Silberzeug, 1 gr.
kupf. Keſſel, 1 feiner blauer Herrentuch-
mantel, Röcke, Hoſen Weſten, Stiefeln,
Wäſche, Betten, 1 Flügelinſtrument mit
Janitſcharmuſik, 1 Büchſe, 1 Degen, So-
pha, Stühle, Bettſtellen 1 Schrank (paſ-
ſend für Wirthe) u. dgl. m. meiſtbietend
verkauft werden. Brandt.

Am 23. Sept. iſt in hieſigem Orte ein
Sack mit Getreide, auf welchem Rum-
melburg ſteht, gefunden worden; der ſich
legitimirende Eigenthümer wird gebeten
denſelben gegen Erſtattung der verurſachten
Koſten binnen hier und dem 1. November
in Empfang zu nehmen.

Naundorf, den 28. Sept. 1848.
Die Ortsbehörde.

Der Miſſions-Hülfs Verein am Peters-
berge wird, ſo Gott will, ſein heuriges
Jahresfeſt Mittwoch den 11. October Nach-
mittags 1 Uhr in der Kirche zu Zörbig
feiern. Der Herr Conſiſtorial- Rath Dr.
Tholuck in Halle hat gütigſt die Pre-
digt übernommen.

Wohnungs-Veränderung.
Einem geehrten Publikum zeige ich an,

daß ich beim Tuchfabrikanten Herrn Götze
am Moritzkirchhof Nr. 608 wohne.

Frau Lange, Gardinenſteckerin.

Bekanntmachung.
Die hier zu Benkendorf in Folge

der Separation verlegten Fahrwege ſollen
als ſolche, nach den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen eingerichtet, in
Verding gegeben werden, und wollen ſich
Uebernehmungsluſtige

den 15. October d. J. Nachmittags
2 Uhr

im Gaſthof allhier einfinden.
Die Deputirten.

Blaſebälge von bekannter Güte
und Kraft ſind in 6 verſchiedenen Grö-
ßen fertig zu finden bei Fr. Lange.

7

Am Sonnabend, als den 7. d. M., iſt
mein Geſchäft Feiertag halber geſchloſſen.

S. Pinters
e

Den Einſaſſen des Saalkreiſes, welche ſich zu unſerem Vereine halten, wird hier
durch das in Halle vom 1. d. M. ab erſcheinende conſtitutionelle Bürgerblatt empfoh
len, in welchem über die Sitzungen unſeres Vereins und die von ihm veranſtalteten
Volksverſammlungen regelmäßige Berichte erſtattet, und die Berichte der Herren Ab-
geordneten des Saalkreiſes in Frankfurt und Berlin abgedruckt werden ſollen.

Eine Probenummer des Bürgerblattes, welche deſſen Programm enthält, lag dem
Stücke des Couriers vom 1. October bei.
Mal und koſtet vierteljährlich,

Das Bürgerblatt erſcheint wöchentlich drei
wenn es unmittelbar von der Verlagshandlung (Ed.

Heynemann zu Halle, Märkerſtraße Nr. 453) bezogen wird, 7 wenn es
bei einem Poſtamte beſtellt wird 10

Cönnern, den 4. October 1848.
Der Vorſtand des eonſtitutionellen Vereins des Saalkreiſes.

222

Der conſtitutionelle Verein des Saalkreiſes wird kommenden Sonntag, den S.
d. M. Nachmittags 2 Uhr eine Volksverſammlung auf dem Petersberge ab-
halten.

Sonntag den S. d. M. ladet ganz erge-
benſt zum Stern-Vogelſchießen ein
jedem Theilnehmer ſteht frei, ſeine Büchſe
mitzubringen, ſollten Theilnehmer keine
Büchſe haben, habe ich ſchon dafür geſorgt.

F. Hüber auf dem Weinberg
zu Beuchlitz.

Jm Hauſe gr. Steinſtraße Nr. 159 iſt
die obere Etage zum 1. April 1849 zu
vermiethen. Bürger.

Hamburger Caviar, Elb-Neunaugen,
marinirten Aal, Gelé-Aal, marinirte He-
ringe empfiehlt F. Eppner.

2te Compagnie.
Verſammlung den 6. d. Abends 71

Uhr im Kronprinzen. Politz.
Derjenige Bürgerwehrjäger, welcher am

vergangenen Dienstag im Neumarkt-Schieß-
graben eine Gradladung aus Verſehen mit-
genommen hat, wird erſucht, ſelbige bei
Herrn Lachmund in der ſüßen Ecke ab
zugeben.

Die Subſcribenten auf die Mittheilungen
der Magdeburger Krieger Vereine benach-
richtige ich ergebenſt, daß die drei erſten
Bogen bei mir zur Empfangnahme bereit

liegen. Wucherer,gr. Ulrichsſtraße Nr. 73.

Friſche Schellſiſche, Hambur-
ger Caviar, große Elb. Neunaugen in
und Schock Fäſſer empfing und em
pfehle billigſt C. Kramm.

Bei G. C. Knapp in Halle und
A. Loſſier in Cönnern iſt ſoeben
angekommen

Volkskalender
1849.

Herausgegeben von F. W. Gubitz.
Preis: 12

Geſucht wird ſofort ein lediger Mann
als Markthelfer mit 300 baarer Cau-
tion, der den Hausmannspoſten mit über
nimmt. Derſelbe wird ſich gut ſtehen.
Poste restante Leipzig M. (No. 6.) franco.

Einladung. Mittwoch den 11. Oc
tober Nachmittags um 3 Uhr werden in der
Kirche zu Weßmar von dem Geſangver
ein der Ephorie Schkeuditz religiöſe Ge
ſänge mit Orgel- und Orcheſter aufgeführt,
wozu Liebhaber hiermit eingeladen werden.

Lehrer Haring.

Den beiden Gemeinden zu Esperſtedt
und Aſendorf ſagen wir bei unſerm Ab-
zuge nach Schraplau ein herzliches Lebe-
wohl. Für die ſchon unſern lieben Groß
Eltern, unſerm guten Onkel und unſern
Tanten erwieſene Achtung und Liebe, ſowie
für das unſerm Vater und uns ſeither ge
ſchenkte Wohlwollen, ſagen wir unſern in
nigen, tiefgefühlten Dank und verbinden
denſelben mit der Bitte, uns und unſerm
Vater ein ferneres Wohlwollen zu Theil
werden zu laſſen.

Schraplau, d. 4. October 1848.
Roſalie und Natalie Mie.



s

e e BiGHoööchſt beachtenswerth fur RheumaLeidende. S g.
Die in faſt allen Ländern Europas, ja ſogar in den Vereinigten Staaten Nord Amerikas rühm-

lichſt bekannten Goldberger'schen k. k. patentirten galvano-electriſchen Rheumatis-
mus- Ketten ſind in Alsleben einzig und allein bi dem Unterzeichneten ſtets ächt und zu
den Fabrikpreiſen vorräthig. Viele Sanitäts Behörden, renommirte Aerzte und Chemiker haben na
mentlich auch in neuerer Zeit die Goldberger'ſchen Rheumatismus- Ketten geprüft, und fich für
deren Nützlichkeit als ein ſehr wichtiges Heilmittel ausgeſprochen, als u. A. der königl. Kreisphyſikus
und Sanitätsrath Herr Dr. Filehne in Erfurt, der königl. Kreisphyſikus Herr Dr. Engler in
Breslau, der königl. Stadtphyſikus und geheime Sanitätsrath Herr Dr. Natorp in Berlin, der
Profeſſor an der Univerſität zu Leipzig Herr Dr. Clarus in Leipzig, der königl. Kreisphyſikus Herr

G Dr. Guſteck in Wolmirſtedt, der P. T. akademiſche Prokurator der k. k. Univerſität zu Wien
Herr Dr. Alois Prosper Raspi in Wien, der Communalarzt Herr Dr. Arnold in Schweidnitz, der Kreisdirektor des
norddeutſchen Chirurgen Vereins Herr Dr. Lange in Quedlinburg, der königl. Bataillonsarzt Herr Dr. Rabetge in Op-
peln, ferner die pract. Aerzte c. Herr Dr. Wendt in Boitzenburg, Herr Dr. van der Decken in Ratibor, Herr Dr.
Ley in Schleuſingen, Herr Dr. Oppler und Herr Dr. Neide in Tarnowitz, Herr Dr. J. C. H. Buhle in Als-
leben a. d. S., Herr Dr. Riemſchneider in Grimma, Herr Dr. Pauli in Landau, Herr Dr. Beier, Herr Dr. J. T.
Kirſten und der Militairarzt Herr Dr. Krauß in Leipzig, Herr Dr. Richter in Berlin, Herr Dr. Frank in Wurzen,
Herr Dr. Remak in Poſen, Herr Dr. Haarmann in Gerbſtädt, Herr Dr. Krogmann in Hagenow, Herr Dr. Schie
fer in Buckau bei Magdeburg c. 2c. und Hunderte von Geneſenen haben dies in öffentlichen Dankſagungsſchreiben
und Atteſten bekundet, die in einer Brochüre zuſammengeſtellt, bei mir gratis ausgegeben werden und kann ich ſonach die T
Goldberger'ſchen Rheumatismus- Ketten beſtens zur gefälligen Abnahme empfehlen.

Dieſe Rheumatismus- Ketten ſind ferner ſtets ächt und unverfälſcht in HalIe bei Herrn Franz Laage,
in Delitzſch kei Herrn F. Naumann, in Eisleben bei Herrn Anton Wieſe, in Gerbſtedt bei Herrn Wil-
helm Krumme, in Löbejün bei Herrn E. W. Pitſchke, in Merſeburg bei Herrn Louis Garcke, in Naum-
burg bei Herrn C. F. Schultze, in Wettin bei Herrn Theodor Schreiber, in Weißenfels bei Herrn C. F.
Sueß, in Sömmerda bei Herrn Dr. Stierm und in Jerbſt bei Herrn E. Ritzer, bei Niemand anders
in den benannten Städten zu den Fabrikpreiſen vorräthig. ſter i

nFranz Gottlob Meise in Alsleben, Sber
General Depositair der Goläbergerschen K. K. patentirten electro magnetischen Apparate nern,

Der bisher als Filial der hieſigen Fabrik in Halle beſtandenen Niederlage un- Eine Stube mit oder ohne Meubles iſt
ſerer Papiere haben wir an dem heutigen Tage unter der Firma: an einen einzelnen Herrn oder Dame ſogleich

zu vermiethen große Ulrichsſtraße Nr. 10.Keſerstein'sche Papierhandlung
den Charakter eines ſelbſtſtändigen Geſchäfts verliehen welches ſich mit dem Verkaufe Brrr
aller in dieſes Fach einſchlagenden Gegenſtände im Ganzen wie im Einzelnen beſchäfti- wann's eng Eioſleece Hetige
gen wird. Mit der Leitung deſſelben deauftragten wir unſern Herrn A. Tilly und Zeitſchrift fur e minal Regnesſſleg Jene

teilt m um g0 dieſew ehe er billig zu verkaufen bei dem Herrn Kanzlii-
Cröllwitz, den 1. October 1848. Keferſtein Sohn. Director Benemann im Lokal des Land

und Stadtgerichts hier.

Auetion von holländiſchen Blumenzwiebeln.
Freitag den 6. d. M. Nachmitt. 2 Uhr ſoll gr. Ulrichsſtr. Nr. 20 der 2te Ein oder mehrere Penſionafre finden

große Transport Harlemer Blumenzwiebeln der ſchönſten u. aus- eine billige und v r W W
erleſenſten Sorten, zum Treiben als auch für das freie Land, Herrn Schwartz, Mürkerſtron T. ch 4.
meiſtoietend verkauft werden. J. H. Brandt, Auct.-Commiſſ. u. Taxator.

Erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich nun im Beſitz ſämmtlicher ilien n.Neuheiten für kommende Saiſon bin, und empfehle eine große Auswahl in feſten Familien Nachrichten

i S T d 2 ſä in Fei Entbindungs- Anzeige.Nen Caprtten bekan r Aufſätzen T feinſten Stoffen und Die heute Nachmittag 2 Uhr erſolgte
ſchönſten Façons zu V annt billigſten Preiſen. glückliche Entbindung meiner lieben Frau,

Meyer Michagelis, großer Schlamm Nr. 958. Louiſe geb. Andreas, von einem ge-
ſunden Mädchen, beehre ich mich fernen

Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfehle eine große Auswahl in Hut-, Verwandten, Freunden und Bekannten
Hauben- und Gürtel-Bändern, franzöſiſchen Stickereien, worunter hiermit ſtatt beſonderer Meldung
eine Partie geſtickter Taſchentücher zu 10 und I2 feine fran ergebenſt anzuzeigen.
zöſiſche Handſchuhe, Spitzen, Tülls und andere in dieſes Fach einſchlagende P otar aw den e 1848.

r. Jordan,Artikel zu ſehr billigen Preiſen. Meyer Michaelis. AſſiſtenzArzt im J. Garde-UlanenRey.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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